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Dıe Wege S1N: ıhm „Denkmöglichkeiten“, VO  3 denen die 7zweıte lautet: „1as
Niıchts K diıe dritte schliefßlich die Meınung der gewöhnlichen Menschen 1St
Wer dem Z7weıten Weg olgt, versucht 1eS5 Leitung des VOOG; der drıtte
Weg wird VO  3 denen gewählt, die 1LLUL der sinnlıchen Wahrnehmung trauen (103
Als Schilderung des drıtten Weges führt der ert Fragment Parmenides 711e
in seiner Argumentatıon aut den Beweis: Da hne Sejendes kein richtiges Denken
möglich 1St, kann der VvOOoGC 1Ur aut dem Weg der Wahrheit VOosELv“

Dıieser kurze atz ze1gt übrigens eiıne Eıgenart der Schritt: uch dem Sprachkun-
digen wiıird eın zusammenhängendes Lesen schwer gemacht, da Stellen Aaus antiıken
und modernen utoren 1n den Originalsprachen miıtten 1n den deutschen 'Text hın-
eingeflickt sind. Da{iß 11a  = Ite Werke un. 6 Untersuchungen 1m jeweıligen Ur-
LEXT gelesen hat, wırd doch vorausgesetzt un braucht nicht beschwerlich doku-
mentiert werden beschwerlich nıcht 7uletzt für den Setzer. Eıne VO Autor
verantwortiete Übersetzung 1m laufenden Text gehört F ALT: Höflichkeit gegenüber
dem Leser. selbst Sagt Ja „Wenn eın Sachverhalt deutlich ertailßt 1St, $inden sich
uch die geeigneten Worte, ıhn darzustellen“ (162

Den Doxa- Teıl des Lehrgedichtes faßt der ert. weder als Doxographie noch als
Hypothese och als Kritik der Sinneswahrnehmungen auf, sondern als eıl des We-
SCS der Wahrheit, der aut seine Art den Schein als nıchtseiend „urückweist. Der
Scheıin 1St A4US der menschlichen Erkenntnis ENTISPrUNSCH un: gilt für s1e Das
Seiende betrachtet Parmenides als räumlich, wobei ıhm dıe einschlägigen Ausdrük-
ke nıcht als blofße Gleichnisse dienen Diese Räumlichkeit 1St als bloße Aus-
dehnung verstehen, die keine Akzidentien autfweist un daher nıcht sinnlich
wahrgenommen werden kann Das Seiende ISt 1e Ganzheıt, welche alles
ere einschliefßßt“ (179 In diesem Zusammenhang hat sıch 1n den bereıts erwähnten
PE uß ein sinnstörender Fehler eingeschlichen. Es ol ohl VO Seijenden he1-
ßen, da{fß LLUr Quantıität, nıcht ber bestimmte Qualität habe (183, Textzeile 9:
„Quantıtät”

In seıner Areit legt einen detailfreudigen Bericht ber den heutigen Stand
der Parmenides-Forschung VOTVrT. Der Tıtel des ersten Kapitels stünde dem ganzCh
Buch wohl Zu wünschen leibt, daß dieses reiche Material och durch ein Sach-
register erschlossen würde, das die mit ungeheurem Fleiß usammengetragenen Be-
richte ber alle Einzelheiten der Parmenides-Untersuchungen weıter verwertbar
machte. Wenn IMNa  3 zudem die Schritt als ersten VO  e} dreı 'Teilen verstehen dartf, wıe
einıge Stellen lassen (27 un: 183), kann mMa  3 ohl hoffen, da{fß das Phi-
losophieren mi1t Parmenides och seıin Recht erhalten WIFr: Allein diese Auswer-
Lung könnte die große Mühe lohnen, die da vorliegende Buch sicher kostete. Dem
Leser wird eine Fülle VO  $ Anregungen gyeboten, auf dem Grund des ZuUt erstellten
Textes, eıner 1in allen Einzelheiten gerechtfertigten Übersetzung und eiınes gründ 1
chen Überblicks ber den Stand einschlägiger Fragen NUu das Denken mit Parme-

Köstlernıdes selbst n.

ul Die Frayu ım Beruf. Eıne Analyse der weiblichen Berufsrolle.
Gr. 80 (439 S.) Frankfurt Bonn 1969 Athenäum.
In dieser Arbeit wollte die Vert. 1€ psychologische Problematik der Frau Aaus

der Siıcht der Berufstätigen celbst analysıeren“ Verhalten un: Erleben der
berufstätigen Frau sind darum wesentlicher Gegenstand der Untersuchung. Dabeı

miıtbeachtet werden. Der ert. schwebte der entwicklungspsychologische Gesichts-mußte die jeweilıge biographische Gesamtsituation der Beifragten An wenıgsten

punkt schr stark VOL Augen: die Problematik der Berufstätigkeit bei Frauen n-
dert siıch 1m Laufe der Jahre, nıcht 1Ur entsprechend den allgemeinen Gesetzen
menschlicher Entwicklung, sondern uch ach den persönlichen Erfahrungen ım
Berufsleben und ın der 9 . B der familıiren Lebensgestaltung. emmMma-

tisch sind diesen Zusammenhängen we1l Kapiıtel gewidmet: Dıie Entwicklung bis
E Eintritt 1n das Berufsleben, die berufliche Entwicklung. Dıe Faktoren, die eıne
solche Entwicklung 1mM einzelnen bestimmen der doch Einfluß darauf nehmen,
SIN kom lex, daß darauf verzichtet, eine allgemeine „ T’heorie der
Berufsentwick ung der Frau geben bzw. konstruieren Eıne sol-
che umfassende Theorie wird wohl 1Ur mögliıch den Preıs „einer gewı1ssen Be-
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schränkung der Inftormationen“ Be1 diesen Untersuchungen hat S1C. ımmer
wieder, uch Aaus verschiedenen Aspekten heraus, estätigt, W1e zahlreich un!: viel-
schichtig die Momente sind, die das Berufserleben un -verhalten der Frau 1n 1M-
INeTr NeCUu differenzierender VWeıise beeintlussen. Eın großer psychologischer Unter-
schied zwıischen dem Berufserleben des Mannes und der Frau scheint darın beste-
hen, da{ß der Mannn 1n seiner Berufstätigkeit viel mehr durch die Motive der Kon-
kurrenz, des Strebens ach Aufstieg un die Notwendigkeiten seiıner Exıstenz be-
stiımmt wird, während bei Frauen gerade diese Gesichtspunkte mehr zurücktreten.
Nach vielen dieser Berichte scheint das „Spezifische der weıblichen Berutsarbeit 1n
einer Wandlung un Veränderung der Berutsrolle“ bestehen, dıe iINnan gleichsam
„durchspielen“ kannn

Geschlechtsspezifische Unterschiede zeıgen sıch uch 1n der Motivatıon der Be-
rutswahl (145—206: Die Sıtuation der Berufswahl). Be1 den Männern scheint sich
der Wunsch für einen estiımmten der für Ühnliche Berute schon 1n den etzten
Schuljahren herauszubilden nac den 160 Männerbiographien, die tfür diese Unter-
suchung ausgewertet wurden). Be1 den Frauen 500), jedenfalls be1i den (3e
burtsjahrgängen VOT 1930 vgl 'Tab 25 136) liegen die entsprechenden Prozent-
satze bedeutend niedriger. Be1 ıhnen steht für dıe Motivation der Berutswünsche

erster Stelle der Gedanke eigene Leistungen, Begabung und Fähigkeiten. Dıie-
SCr Gesichtspunkt rückt be1 den Männern die zweıte Stelle der Motivgruppe,während bei ıhnen die Frage ach Arbeıitsplatz und Arbeıitssituation größeres Ge-
wicht erhält. Die Frage ach dem „tieferen Lebenssinn“ wırd als Motıv der Beruts-
wünsche VO  3 den. Frauen zweıter Stelle SCNANNT, be;i den Männern rückt S1e auf
den dritten Platz (18, 93 0/9 12,80 0/9: Tab 139) uch 1M Stellen- un: Be-
rufswechsel (244 {t un: A ff 1St bei Frauen un Männern eın gewi1sser Unter-
schied 1n der Gewichtigkeit der Gründe testzustellen (s Tab /1—73, 278 . Be1
Frauen führen „Außere Umstände“ mangelnde Fähigkeiten, uch finanzielle
Aspe eher einem Berufswechsel, während Ss1e unangenehme Arbeitsbedin-
gCN, Schwierigkeiten 1m soz1alen Bereich, uch famıliiäre Probleme eher durch
eınen Stellenwechsel erleichtern der lösen hoffen Be1 den Maännern bringenschlechte Arbeitsbedingungen, famıliire Gründe un uch mangelnde Fähigkeiteneher Berufswechsel miıt sıch, während das Streben ach Weıterkommen un
Schwierigkeiten 1n den Sozialkontakten den Stellenwechsel begünstigen.Dıie beiden ersten Kapıtel des Buches siınd einführender und methodiıscher Art.
Zunächst berichtet ber nsätze einer wıissenschaftlichen Erfassung der weibli-
chen Berutsrolle (8—90 Dabei werden VOr allem amerıkaniısche Arbeiten reteriert.
Aus dem Studium der vorliegenden Literatur ergıbt sıch, dafß 1er och eine Reihe
offener Fragen vorliegt. Speziell gilt das tür die Probleme des Hıneiınwachsens in
die Geschlechtsrolle. Das 5SOg. „typisch männliche“ un „typisch weıbliche“ Ver-
halten scheint 1Ur 1n geringerem Mafße aut eine angeborene männliche der weibli-che Naturanlage zurückzugehen; 1St vielmehr VO  ea} einer Reıihe anderer Faktorenabhängıg, bei denen die Interaktion VO  3 Individuum un Gesellschaft VO  3 eNL-scheidender Bedeutung 1St L Weıter berichtet die ert. über entwicklungs-un: sozialpsychologische Beıträge ZUur Erfassung der weiblichen Berutsrolle (34 bıs
90) Aus den vorliegenden Untersuchungen un den Grenzen, die iıhnen VON derMethode her SCZOSCH, ergibt sıch, da die Zutfriedenheit miıt der Berufts-tätigkeit geschlechtsspezifisch kaum differenziert werden kann (67) Sie hängt VO  amancherlei Bedingungen ab; das Phänomen der Berufstätigkeit 1St komplex,daß die berufliche Entwicklung Nnu 1n ihrer Verwobenheit mi1it dem Ee*benslaufschicksal verstanden werden kann. Man MU: siıch dabei eine grundende Konzeption der erft. erinnern, auf die ihre Arbeit immer wıeder zurück-hrt: Berufsentwicklung 1St „VOFr allem eın Prozefß, der nıcht miıt einem bestimm-
ten Lebensjahr, einem bestimmten Zeıtpunkt als abgeschlossen erscheint, sondernals eine sıch eın Leben lang vollziehende Veränderung gesehen werden mu{fß“ (88)In dieser Studie veht CS darum, W 1e€e die berufstätigen Frauen selber 1n iıhren biogra-ischen Angaben den Beruf, seine Chancen un seine Lasten schildern un: beurte1i-le

Fallbeis
In mehrjährigen Vor- un Hauptuntersuchungen wurde das Materıal (gekürz-piele werden mıtgeteıilt) von der Verf. un ıhren Mıtarbeitern(darüber ff Dıie Gewimnung des Explorationsmaterials: 103 {t. Dıie Beschrei-bung der Stichproben ach Alters- un Berufsgruppen, ach soz10-Okonomischen
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Status USW.). Die Berufstätigkeit als eın lebenslanger Prozefß wird besonders deut-
lich 1n den folgenden Kapıte Die Entwicklung bıs ZU Eıintritt 1n das Berufsle-
ben 1—206):; Die berufliche Entwicklung (207—315 Dıie Auseinandersetzung
mıit der gegenwärtigen berutlichen SıtuationA Be1i der Befragung haben
die Beteiligten ber ıhre Kindheıit, die Schulzeit, d1e Zeit der Berufsfindung und die
Siıtuation der Berutswahl berichtet. Dabei 1St interessant, da{fß die Männer 1m ück-
blick iıhre Schulzeit mehr negatıv sehen; dagegen erscheint s1ıe ıhnen für ıhre Beruts-
entwicklung 1n stärkerem Ma{fle als bedeutsam Miıt Recht 1St. skeptisch gC-
genüber direkten Beftfragungen ber Gründe un Motive der Berufswahl: Vielfach
werden dabe1 NUur rationalisierte Motive der Motivsysteme angegeben, während in
Wirklichkeit die Berufsfindung MItTt einer Reihe anderer Entwicklungsprozesse VL -

bunden, oft uch stark mIit der außeren Lebenssituation verflochten 1St Hıer
kann eine umtassende Lebenslaufschilderung, Ww1e S1€e diesen Untersuchungen
grunde lıegt, autf die Vielfalt un. die Wandlungen der Motivationsgefüge Licht
werten ‚T ab 28, 157) Dıie erft. daher VOT verallgemeinernden Aussagen
ber dıie Gründe der Berufswahl bei der Frau

Für die berufliche Entwicklung siınd der Eintritt ın den Beruft un die ersten be-
ruflichen Erfahrungen VO  e} besonderer Bedeutung 7—2 Die ersten Berufsja

zeıgen bei der Frau eine grofße Unstetigkeit: Stellenwechsel und Unterbrechun-
gecCn be1 den Frauen weIlit häufiger als bei den Männern: uch wurde das _-
STE Berufsjahr als eine csehr starke Belastung empfunden (239 b In der weıteren
beruflichen Entwicklung 2—31 kommen die Probleme des Stellenwechsels, des
Berufswechsels, der Unterbrechung un der Wiederaufnahme einer Berufstätigkeit
ZUr Sprache. Be1 allen diesen Aspekten geht das Buch uch auf die Motivationen
für diese Diskontinuität der Berutsarbeıt e1n. Im etzten Kapıtel berichtet ber
die Auseinandersetzung miıt der gegenwärtıigen beruflichen Sıtuation. Aus dem
sSten Abschnitt: „Die IMOMENLTLAN! Berufssituation“ 16—3 se1 besonders auf das
Moment der Zufriedenheit hingewiesen (322 {f.); dabei werden der verschiedene ‚>
zıiale Status der Befragten, das Lebensalter un: der Famıilienstand ZU Vergleich
herangezogen. uch hier ergibt sıch wieder, daß Erlebnis- un: Verhaltensweisen
des Berufslebens 1n hohem Maße VO  w} der derzeıtigen biographischen Gesamtsıtua-
t10n abhängig sind Eıne Aussage ber die Frau 1im Berufsleben kann kaum gemacht
werden; uch die Geschlechtszugehörigkeit hat Nur eınen geringen FEinfluß
Der letzte Abschnitt dieses Kapitels untersucht das Erleben der Berufstätigkeit aut
dem Hintergrund der biographischen Gesamtsıtuatıion ilgn  , der der
private Bereich, die tamiliiren Verhältnisse, Freizeiterleben und persönliche In-

gehören.
Das Werk VO  3 bä das der Universität Bonn als Habilitationsschrift vorgelegen

hat, stellt eınen grundlegenden Beıitrag ZUT Beruftfsrolle der Frau dar. Seine ruhigen,
VO  w} der ert wohl abgewogenen Ergebnisse vgl ihre kritischen Bemerkungen
bisherigen Forschungen und Z eigenen Methode, 1145 mi un: der Weg,
der diesen Resultaten führte, sınd VO  3 wirklicher Bedeutung für die ditterenziel-
le Psychologie VO  $ Berut un: Arbeıt überhaupt. S1e bieten darum, ber den Bereich
der Psychologie hinaus, uch dem Soziologen un: Berufspädagogen wertvolle An-
N. Dem Buch siınd utoren- un! Sachregister SOWI1e eın ausführliches

Gilen,Literaturverzeichnis nna beigegeben.

Konfrontationen (Schriften ZUrr Theologie,  AA Bd I1X) 8° (596
5.) Einsiedeln Zürich öln 1970, Benziger. D
Es geht die Themenkreise „Aufgaben un Probleme heutiger Theologie“,

„Gotteslehre und Christologie“, „Anthro ologie“, „Ekklesiologie“ und „Kirche un
Gesellschaft Dabei kommt dem Artıke „Überlegungen ZU1 Methode der Theolo-
z1e 79—126) fundamentale Bedeutung tür das Verständnis VO:  3 Rıs Gesamtwer.

In re1i für ein theologisches Symposıon 1n Montreal 1im Sommer 1969 ausgcar-
beiteten Vorlesu kommt der ert. der Aufforderung nach, seine eıgene theolo-
gische Methode arzulegen. Dıie Stichworte dieser Vorlesungen sollen unls bei der5
Rezension des vorliegenden Bandes leiten.

Im Unterschied früheren Zeıiten 1St die „Ausgangssıtuation der Theologie heu-
te  « eigentümlıch unüberschaubar geworden, un dıe Theologıe wırd siıch erstmalig
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